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Zusammenfassung  

Im weltweiten Vergleich ist Österreich besonders stark vom Klimawandel betroffen. Dies lässt sich am ein-

fachsten durch die Entwicklung der durchschnittlichen Erdoberflächentemperatur verdeutlichen. Während 

im weltweiten Mittel die globale Oberflächentemperatur seit 1900 um rund 1°C angestiegen ist, macht sich 

in Österreich ein Temperaturanstieg von rund 2°C bemerkbar. Unter anderem war die Dekade von 2011 bis 

2020 die wärmste seit Beginn der Aufzeichnungen. Neben dem Anstieg der Durchschnittstemperatur kommt 

es vermehrt zu Wetterextremen. Dazu zählen vor allem Hitzewellen, Dürren, Überschwemmungen und 

Stürme. Solche Extremereignisse könnten in Zukunft große Auswirkungen auf unser gesundheitliches, sozia-

les und wirtschaftliches Leben haben.  

 

Dadurch, dass die Erwärmung und die damit einhergehende, steigende Anzahl an Wetterextremen starken 

regionalen Schwankungen unterliegen, ist es nicht möglich generelle Aussagen über die regionalen Folgen 

des Klimawandels zu treffen. Selbst in einem verhältnismäßig kleinen Land wie Österreich machen sich die 

Auswirkungen in unterschiedlichen Bereichen bemerkbar und sollten regional untersucht werden.  

 

In diesem Modul lernen die SchülerInnen, dass die Folgen des Klimawandels bei uns in Österreich deutlich 

spürbar sind. Zudem wird ein Bezug zwischen den physikalischen Grundlagen der vorherigen Module und der 

Lebenswelt der SchülerInnen hergestellt, um das Thema greifbarer zu machen. 
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Auswirkungen des Klimawandels 

 

1.1. Der Klimawandel in Österreich 

Doch welche Auswirkungen des Klimawandels lassen sich konkret für Österreich ableiten? Im weltwei-

ten Vergleich zeigt sich, dass Österreich besonders stark betroffen ist. 

Während die Oberflächentemperatur im globalen Durchschnitt von 1901 bis 2020 um rund 1 °C ange-

stiegen ist, lässt sich für Österreich in diesem Zeitraum eine Erwärmung von rund 2 °C beobachten. Bei 

weiterhin weltweit ungebremstem Ausstoß von Treibhausgasen würde sich die jährliche Durchschnitts-

temperatur in Österreich bis 2100 um 5 °C erhöhen (vgl. Abbildung 1 rot markierte Fläche). Bei Einhal-

tung des Pariser Klimaziels würde sich die Erwärmung bis 2100 knapp über dem aktuellen Niveau ein-

pendeln (vgl. Abbildung 1 grün markierte Flächen). 

Global gesehen ist die Dekade von 2011 bis 2020 die wärmste seit 1861 und wie Abbildung 1 zeigt, ist 

auch hierzulande eine starke Beschleunigung des Temperaturanstiegs seit den achtziger Jahren festzu-

stellen. In der untenstehenden Abbildung 2 wurden die Temperaturmittel der letzten 30 Jahre mit je-

nen der Klimaperiode von 1961-1990 verglichen. Klar ersichtlich ist, dass es in allen Regionen und Hö-

henlagen Österreichs wärmer wurde. Die Erwärmung belief sich dabei auf 1 bis 1,5 °C. Dies ist ein Trend, 

der sich Klimamodellen zufolge weiter fortsetzen wird. 

 

Abbildung 1 - Vergangene Entwicklung der Jahresmitteltemperatur im Vergleich zur Referenzperiode (1850-1900) und mögliche Ent-

wicklungen in der Zukunft. (Credits: ZAMG/ÖKS15/Morice et al. 2021) 
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Eine weitere Folge der Erwärmung ist die Anzahl an Hitzetagen, also jenen Tagen an denen die Maxi-

maltemperatur mindestens 30 °C überschreitet. In der Klimaperiode von 1961-1990 lag der Durch-

schnitt in den meisten Landeshauptstädten Österreichs bei 5 bis 11 Hitzetagen pro Jahr. Rekordjahre 

wiesen circa 20 Hitzetage pro Jahr auf. Solche Rekorde sind in den letzten 30 Jahren zur Normalität 

geworden. Zwischen 1991 und 2020 wurden in den Landeshauptstädten durchschnittlich etwa 16 bis 

22 Hitzetage pro Jahr erreicht. In Rekordjahren wurden bereits über 40 Hitzetage festgestellt. 

Bei weiterer, global ungebremster, Emission von Treibhausgasen könnten 40 Hitzetage pro Jahr bis zum 

Ende des Jahrhunderts in Österreich zur Normalität werden und in Rekordjahren könnte die Anzahl an 

Hitzetagen in einem derzeit noch völlig unvorstellbaren Bereich von 60 bis 80 Tagen mit einer Maximal-

temperatur über 30 °C liegen. Diese extremen Hitzewellen stellen für den menschlichen Körper ein 

ernstzunehmendes Gesundheitsrisiko dar, zumal das Kreislaufsystem unseres Körpers durch enorme 

Hitzewellen stark beansprucht wird und es dadurch vermehrt zu Kreislaufversagen kommen kann. Laut 

zahlreichen Studien sterben in Europa mehr Leute an den Folgen von Hitzewellen als durch andere 

Wetterextreme wie Stürme oder Hochwasser. Durch Umsetzung der Pariser Klimaziele könnten diese 

Zahlen deutlich vermindert werden [26.] 

 

In Abbildung 3 ist die zu erwartende Änderung der Hitzetage pro Jahr, in Bezug auf den Vergleichszeit-

raum 1991-2020, für den Zeitraum von 2036-2065 dargestellt. 

  

Abbildung 2 - Erwärmung der letzten 30 Jahre in Österreich: Vergleich der Klimaperiode 1991-2020 mit der Klimaperiode von 1961-
1990 (Credits: ZAMG) 
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Die Temperatur in alpinen Gebieten ist generell niedriger als in tieferen Lagen. Deshalb kommt es hier 

folglich auch zu deutlich weniger Hitzetagen [26].  

Bezüglich des Niederschlags ergibt sich ein regional deutlich komplexeres Bild. Aktuellen Messungen 

zur Folge schwankt die Magnitude des Niederschlags in den Sommermonaten von +15 bis -30%. In den 

Wintermonaten wird tendenziell mehr Niederschlag erwartet. Hier schwankt die Magnitude von -5 bis 

30%. Die Entwicklung des Niederschlags ist jedoch sehr starken Schwankungen unterworfen, insbeson-

dere spielen regionale Ausprägungen wie zum Beispiel die Alpen eine große Rolle [27]. 

Für Österreich ist zu erwarten, dass es trotz der Klimaerwärmung in den höheren Lagen, von 1500 bis 

2000 m Seehöhe, kalt genug für Schneefall bleibt. In tieferen Lagen beeinflusst die Klimaerwärmung 

die Schneelage stärker, da der Niederschlag aufgrund der erhöhten Temperaturen vermehrt als Regen 

anstatt als Schnee fällt. Durch diesen Effekt steigt die Gefahr an Hochwassern und Überflutungen, wo-

bei vermehrte Starkregenereignisse sich ebenfalls positiv auf solche Wetterextreme auswirken. In Ab-

bildung 4 ist die prozentuale Änderung der Regentage mit bestimmten Regenmengen der letzten 30 

Jahre im Vergleich mit der Referenzperiode 1961-1990 dargestellt.  

  

Abbildung 3 - Darstellung der für den Zeitraum von 2036-2065 zu erwartenden, absoluten Änderung der Zahl der Tage mit einer Tem-
peratur von mindestens 30 °C in Bezug auf das aktuelle Niveau (Zeitraum von 1991-2020). Szenario RCP 8,5 (Credits: ZAMG/ÖKS15) 
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Wie bereits erwähnt sind die Tage mit extremen Regenfällen in Österreich in den letzten 30 Jahren 

stärker geworden. Außerdem ist in Abbildung 4 zu erkennen, dass die Zahl der Tage mit wenig Regen 

leicht abgenommen hat [26]. 

Eine weitere Auswirkung der Klimaerwärmung in Österreich ist das Schmelzen der Gletscher. Durch-

schnittlich verlieren Österreichs Gletscher jährlich rund einen Meter an Eisdicke. Bei Österreichs größ-

tem Gletscher, der Pasterze, wirkt sich die Klimaerwärmung noch stärker aus. Im unteren Bereich der 

Pasterze wurde ein Verlust an 5 Metern Eisdicke pro Jahr gemessen. In Abbildung 5 ist die Entwicklung 

des Eises auf der Pasterze dargestellt.  

  

Abbildung 4 - Relative Änderung der Anzahl an Sommertagen mit bestimmten Regenmengen (Credits: ZAMG) 
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Abbildung 5 - Vergleichsbild der Pasterze aus den Jahren 2006 und 2020 (Quelle: Alpenverein Deutschlandsberg) 
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Auch die Anzahl an Unwettern ist in den letzten 30 Jahren um 20 % gestiegen. Dies lässt sich einfach 

erklären: Durch die erhöhte Temperatur gelangt durch Evaporation (Verdunstung) mehr Feuchte in die 

Luft. Wenn dieses feuchte Luftpaket nun wärmer ist als die Umgebungsluft, so steigt dieses auf. Durch 

den Aufstieg kühlt das Luftpaket ab und die Sättigung an Wasserdampf in der Luft steigt. Wenn die 

Sättigung der Luft nun erreicht ist, kondensiert der Wasserdampf und es kommt zur Wolkenbildung. 

Betrachtet man die komplexen Wechselwirkungen der verschiedenen Sphären der Erde, lässt sich ab-

leiten, dass durch den Klimawandel bedingte Veränderungen in der Atmosphäre und der Hydrosphäre 

vielfältige Auswirkungen auf die Ökosysteme in Österreich haben werden.  

Man kann beispielsweise davon ausgehen, dass die Niederschlagssumme in den Sommermonaten ab-

nimmt und sich die Hitzeperioden verlängern, dadurch trocknen die Böden im Sommer aus und verhär-

ten, die Wasserspeicherkapazität nimmt ab. In den Wintermonaten, in denen in Zukunft die Nieder-

schläge leicht zunehmen, können die Böden weniger Wasser in die grundwasserführenden Schichten 

ableiten, es kommt zu einer Vernässung und damit Verdichtung der Böden. Durch das veränderte Bo-

dengefüge wandeln sich deren Eigenschaften als Filter, Lebensraum und landwirtschaftliche Nutzflä-

che. Beispielsweise können sie nun weniger Nährstoffe speichern oder weniger Schadstoffe herausfil-

tern, wodurch die Bodenfruchtbarkeit negativ beeinflusst wird. Dies wird Auswirkungen auf die Land- 

und Forstwirtschaft haben, beispielsweise auf Erträge, verwendbare Saatgutsorten oder den Einsatz 

von Düngemitteln. Auch die natürliche Vegetation wird sich auf die sich wandelnden Bodeneigenschaf-

ten einstellen, was zu Veränderungen in Flora und Fauna der Ökosysteme führt. 

  

Abbildung 6 - Abweichung der jährlichen Temperatur vom Durchschnittswert in Österreich von 1901 bis 2018. Je dunkler die Farben sind, 
desto größer ist die Abweichung. Rot steht hier für eine Abweichung, die über dem Durchschnitt liegt, blau steht für eine Abweichung unter 
dem Mittelwert (Credits: https://showyourstripes.info/s/europe/austria/all aufgerufen am: 10.02.2022). 
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Abbildung 7 zeigt eine überblicksartige Darstellung der verschiedenen Wechselwirkungen zwischen den 

Sphären und verdeutlicht, welche weitreichenden Auswirkungen eine durch den Klimawandel ver-

stärkte Veränderung der Atmosphäre und der Hydrosphäre haben können. 

Diese Auswirkungen manifestieren sich etwa in einem sinkendem Wasserpegel der Flüsse und einer 

damit verbundenen Erwärmung der Gewässer. Die zu erwartende Temperaturerhöhung wirkt sich stark 

auf die Wasserqualität aus. Weiters kommt es zu einem Anstieg des Meeresspiegels. Regionen, welche 

nur knapp über dem derzeitigen Meeresspiegel liegen, oder gar etwas darunter (Amsterdam liegt etwa 

2 m unter dem Meeresspiegel), stehen deshalb in den nächsten Jahren und Jahrzehnten vor existenzi-

ellen Herausforderungen und Problemen. In den Alpen werden Permafrostböden1 auftauen und es 

kommt zu veränderten Formen der Landnutzung mit entsprechenden Rückkopplungseffekten auf die 

Ökosysteme und die Biodiversität. 

Zusammen mit den geschilderten Wetterextremen, wie Hitzeperioden, Starkregenereignissen und 

Stürmen, deren Auftretenswahrscheinlichkeit weiter zunimmt, ergeben sich zahlreiche Folgen für 

Mensch und Natur.  

Unter anderem die Wasserwirtschaft, der Küsten- und Meeresschutz, die Tourismusbranche, die Raum- 

und Regionalplanung, das Bauwesen, die Energiewirtschaft, Land- und Forstwirtschaft wie auch Indust-

rie und Gewerbe werden sich den neuen Herausforderungen stellen müssen.   

 
1 Unter Permafrostböden (auch Dauerfrostböden) versteht man Böden, welche über das ganze Jahr hinweg eine Temperatur unter 0°C aufwei-
sen. Ihre Definition hängt also nur von der Temperatur und nicht vom Eisgehalt ab. Solche gefrorenen Böden sind vor allem in hohen Breiten 
(Arktis und Antarktis) aber auch in Hochgebirgen zu finden. Durch das Auftauen der Böden verlieren Gebirgshänge ihre Stabilität was zu Berg- 
und Felsstürzen führen kann.  
 

Abbildung 7 – Komponenten des Klimasystems und ihre Wechselwirkungen.   
(Credits: http://www.oekosystem-erde.de/html/klima-02.html aufgerufen am 19.01.2019) 
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1.2. Regionale Auswirkungen des Klimawandels in Österreich 

Österreich spürt bereits jetzt die Auswirkungen des Klimawandels in aller Deutlichkeit. Wie in den vor-

herigen Kapiteln zu sehen war, können wir die Folgen der letzten Jahrzehnte bereits deutlich messen 

und auch mit freiem Auge, wie etwa am Beispiel der Pasterze, erkennen. Im Vergleich der Klimaperio-

den 1961 bis 1990 mit den letzten 30 Jahren, lässt sich eine Erwärmung in Teilen Österreichs von etwa 

1,5°C beobachten. Es fällt allerdings auf, dass die Erwärmung zwischen verschiedenen Gebieten Öster-

reichs lokalen Schwankungen unterlegen ist.  

Aus Abbildung 3 kann man entnehmen, dass die Hitzetage in der südöstlichen Steiermark am stärksten 

zunehmen werden. Deshalb lohnt es sich, dieses Gebiet etwas genauer unter die Lupe zu nehmen.  

 

Es zeigt sich bei Betrachtung der vergangenen 70 Jahren ein klarer Trend, der durch die Regressionsge-

rade deutlich sichtbar wird. Die Temperaturzunahme in diesem Zeitraum liegt knapp unter 2 °C. Zudem 

fällt auf, dass die Temperatur bis etwa 1990, abgesehen von einigen Schwankungen, etwa konstant 

blieb, ehe sich ab diesem Zeitpunkt ein klarer Anstieg bemerkbar macht. Zudem liegen die vergangenen 

5 Jahre allesamt über der Durchschnittstemperatur der letzten 70 Jahre. 

Die Temperaturerhöhung ist im Laufe eines Jahres starken saisonalen Schwankungen unterlegen. So 

gibt es Monate, wie etwa den August 2018, in denen die Durchschnittstemperatur weit über dem lang-

jährigen Mittel dieses Monats liegt. Deutlich erkennbar ist jedoch, dass die Temperatur in ganz Öster-

reich in jedem Monat gegenüber den Monatsmitteln der Periode von 1961 bis 1990 gestiegen ist. In 

Teilen Ober- und Niederösterreichs betrug die Temperaturabweichung teilweise über 4,5 °C. Die Häu-

figkeit solcher extremen Monate nahm in den letzten Jahren rapide zu. 

  

Abbildung 8 - Jährliche Durchschnittstemperatur in der Südsteiermark (Credits: Brunner, Daten: Indecis.eu) 



– 12 – 
 

Von den Folgen des Klimawan-

dels sind in Österreich alle 

landschaftsprägenden Öko-

systeme, wie Hoch- und Mit-

telgebirge, Wälder, Grasland-

schaften, Feuchtgebiete und 

Seen bereits betroffen. Zudem 

beeinflussen diese Entwick-

lungen auch das Leben der 

Menschen in Österreich. 

Durch die zunehmende Anzahl 

an Hitzewellen ergeben sich 

insbesondere für die Wasser-, 

Land- und Forstwirtschaft gra-

vierende Auswirkungen. So 

fiel etwa im Juli 2018 etwa ein 

Drittel weniger Niederschlag 

als im Referenzzeitraum 1961 bis 1990. Die Folge waren Ernteeinbußen im Ausmaß von etwa 12%. 

Dieser Verlust entspricht einer Menge von etwa 400.000 Tonnen Getreide im Vergleich zum Durch-

schnitt der vorherigen 5 Jahre. Ein Jahr zuvor, also 2017, konnte im Vergleich zum Rekorderntejahr 

2016 sogar 22 % (ca. 800.000t Getreide) weniger geerntet werden [28].  

 

Da sich der Klimawandel zu-

nehmend auf die Nieder-

schlagsverteilung- und men-

gen auswirkt, hat sich die Ge-

fahr von Hochwassern aber 

auch von Trockenperioden 

verschärft. Im Sommer lässt 

dies zeitweise geringe Ab-

flüsse und niedrige Wasser-

stände in Fließgewässern er-

warten, von denen neben der 

Biosphäre auch die Wasser- 

und Energiewirtschaft stark 

betroffen ist. 

  
Abbildung 10 - Abweichung der Niederschlagsmenge im Juli 2018 vom Zeitraum 1961 bis 1990 
(Credits: ZAMG, Klimamonitoring) 

Abbildung 9 - Abweichung der monatlichen Durchschnittstemperatur im August 2018 vom Zeit-
raum 1961 bis 1990 
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In Verbindung mit den steigenden Temperaturen führt ein Rückgang der Niederschläge außerdem zu 

einer Verringerung der Grundwasserneubildung. Regnet es im Sommer wenig, trocknet der Boden aus 

und kann im Winter den Starkregen nicht aufnehmen, sodass dieser oberflächlich abfließt, was heftige 

Überschwemmungen verursachen kann (siehe Abbildung 11). Dadurch kommt es verstärkt zur Boden-

erosion, während gleichzeitig die Grundwasserreserven nur vermindert aufgefüllt werden.  

Diese Problematik wird noch dadurch verstärkt, dass auf Grund der höheren Temperaturen weniger 

Niederschlag in Form von Schnee fällt oder eine dünne Neuschneedecke schneller wieder abschmilzt. 

Dadurch wird im Winterhalbjahr weniger Wasser gespeichert, wodurch wichtige Wasserreserven feh-

len, um die sommerliche Trockenheit auszugleichen. Abbildung 48 zeigt den Anteil von Schnee am Ge-

samtniederschlag in Südsteiermark. Hier ist in den letzten Jahren ein klar fallender Trend erkennbar.  

Diese Folgen sind bereits heute in Mitteleuropa spürbar. In Österreich machen sich vor allem im Osten 

die Konsequenzen von längeren Dürreperioden bemerkbar. Aufgrund von zu trockenen Böden und 

Starkregenereignissen kommt es in der Landwirtschaft immer wieder zu Ernteausfällen. Aufgrund der 

höheren Temperaturen benötigen Pflanzen im Sommer mehr Wasser, weshalb die Bedeutung von Be-

wässerung immer mehr zum Thema wird. Neben den Pflanzen sind aber auch die Tierwelt und vor allem 

unsere Trinkwasserspeicher von extremer Trockenheit gefährdet. 

  

Abbildung 11 – Verminderung der Grundwasserneubildung durch erhärteten Boden (Credits: Lamparter) 
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Aufgrund des Klimawandels könnten die verfügbaren österreichischen Grundwasserressourcen bis 

2050 um bis zu 23% geringer werden. Dies würde einer Verminderung von derzeit 5,1 Mrd. m³ auf  

3,9 Mrd. m³ entsprechen. Der Wasserbedarf hingegen wird zunehmen. Die Landwirtschaft beispiels-

weise wird bis zum Jahr 2050 etwa doppelt so viel Wasser zur Bewässerung von Feldern benötigen. Im 

Industriesektor, welcher mit Abstand am meisten Wasser (ca. 2,2 Mrd. m³ davon 330 Mio. m³ aus dem 

Grundwasser) benötigt, gehen Experten in Zukunft von einem konstanten Wasserbedarf aus. Doch 

selbst in einem pessimistischen Szenario, indem es bis 2050 lokal zu Wasserknappheit kommen kann, 

ist die Grundversorgung in Österreich aufgrund des enormen Wasserreichtums weiterhin gedeckt [29]. 

 

Nichtsdestotrotz werden sich Sommertrockenheit und Extremereignisse, wie etwa Starkniederschläge, 

Hagel oder Stürme weiterhin verstärken und so den Böden und in weiterer Folge der Landwirtschaft, 

stark zusetzen. 

Abbildung 13 – Ausgetrockneter Boden und verdorrte Trauben an einem Weinstock in Bayern (Credits: Alana Steinbauer) 

Abbildung 12 - Entwicklung des Schneeanteils in den Jahren 1980 bis 2019. (Credits: Schmölzer, Daten: Indecis.eu) 
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 Exkurs: Wald und Klima 

„Zu fällen einen schönen Baum, braucht’s eine halbe Stunde kaum. Zu wachsen, bis man ihn 

bewundert, braucht er, bedenkt es, ein Jahrhundert!“ – Zitat Eugen Roth 

Dem Wald wird seit jeher eine große Bedeutung für den Menschen zugeschrieben; sei es als 

Rohstofflieferant, Naherholungsgebiet, Rückzugsort, Lebensgrundlage oder Objekt der Fantasie. 

Seit dem großen Waldsterben in den 1980ern rückte dieser Fakt zum ersten Mal ins kollektive 

Bewusstsein. Damals konnte, durch vereinte Kräfte und Entschlossenheit, diesem Phänomen 

Einhalt geboten werden. Die Herausforderungen vor denen der Wald heutzutage steht sind um ein 

Vielfaches komplexer und bedürfen einer Strategie, die sich über ökologische, politische und nicht 

zuletzt auch ökonomische Aspekte erstreckt. 

In Kalksteinen befinden sich etwa 99,95 % des Kohlenstoffs auf der Erde. Von den restlichen 0,05% 

befinden sich wiederum über dreiviertel in den Ozeanen. Das übrige Viertel teilt sich auf fossile 

Lagerstätten von Erdgas, Erdöl oder Kohle (20 %), dem Humusgehalt der Böden, einschließlich Torf, 

sowie Biomasse in Wäldern oder Ozeanen (4 %) und der Atmosphäre (hauptsächlich in Form von 

CO2; 1,6%) auf [30]. 

Diese Aufstellung zeigt, dass auch vergleichsweise kleine Mengen Kohlenstoff gravierende 

Auswirkungen auf das Klimasystem unserer Erde haben können. Dass diese Kohlenstoffsenken in 

ständigem Austausch stehen, lässt sich am Beispiel Wald recht einfach erklären: 

Pflanzen bauen Biomasse auf, in dem sie durch Photosynthese aus Wasser und CO2 Biomoleküle 

erzeugen, die sich dann in unterschiedlichen Strukturen einbauen und einlagern. Ist der 

Lebenszyklus der Pflanze beendet, werden die Biomoleküle zersetzt. Geschieht dies vollständig, so 

wird am Ende wieder die gleiche Menge CO2 an die Luft abgegeben, wie bei deren Aufbau entzogen 

wurde. Ist der Abbau unvollständig, so kann sich Kohlenstoff im Boden anreichern und in der 

Atmosphäre liegt um diesen Anteil weniger vor. Über diesen Wirkmechanismus kann der 

Atmosphäre netto Kohlenstoff entzogen werden. Weiters geben Pflanzen durch Evapotranspiration 

auch einen höheren Anteil an Wasserdampf an die Atmosphäre ab, als dies bei einer unbepflanzten 

Bodenfläche der Fall wäre. Dies führt in weiterer Folge zu mehr Wolkenbildung, was wiederum 

entscheidend das Klimasystem beeinflusst. 

  

Abbildung 14 - Vereinfachte Darstellung der Kohlenstofffixie-
rung eines Waldes durch Pflanzen sowie im Boden (Credits: 
klimawandel.at.) 
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Aktivitäten  
 

Aktivität 1 – Der Klimawandel vor der Haustür  

 

Welche Anzeichen für den Klimawandel kann österreichweit bereits feststellen? 

Hintergrund: 

Als Wetter verstehen wir der Zustand der Atmosphäre, den wir an einem bestimmten Tag und Ort direkt 

wahrnehmen können (wie Temperatur, Sonnenschein, Regen, Wind, etc.). Als Klima bezeichnet man das 

langjährige, gemittelte Wettergeschehen an einem Ort über einen Zeitraum von mindestens 30 Jahren. 

Die untenstehende Abbildung vergleicht die Temperaturentwicklung der letzten 30 Jahre mit der Refe-

renzperiode von 1961 bis 1990. Klimamodelle deuten darauf hin, dass es eine direkte Verbindung zwi-

schen dem Klimawandel und Wetter gibt. So erhöht die globale Erwärmung die Wahrscheinlichkeit von 

Extremwetterereignissen (deutliche Abweichung vom Mittelwert bei Temperatur oder Niederschlag). Die 

Auswirklungen des Klimawandels in Österreich sind je nach Region sehr unterschiedlich. Welche Anzei-

chen des Klimawandels kannst du an deinem Wohnort feststellen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Cecilia Scorza 

Abbildung 15 - Erwärmung der letzten 30 Jahre in Österreich (Credits: ZAMG) 
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Materialien: 

 Computer mit Internetzugang 

 eventuell Excel 

Durchführung: 

Teil 1: Analyse der Entwicklung der Jahresmitteltemperatur von zwei ausgewählten Jahren 

 

 Rufe das Klimamonitoring der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik (ZAMG) auf: 

https://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/klima-aktuell/klimamonitoring/?param=t&period=period-

ymd-2022-02-24&ref=3  

oder: 

Besuche die Website http://www.zamg.ac.at→ Klima → Klima aktuell → Klimamonitoring 

 Wähle auf der Website die Ka-

tegorien „Lufttemperatur“, 

Zeitraum: „ganzes Jahr“, Mess-

station: „Österreichweit“ und 

„Absolutwert“ aus. 

 Wähle ein beliebiges Jahr im 

Referenzzeitraum von 1961 

bis1990 aus, notiere den Abso-

lutwert des Flächenmittels der 

Temperatur und speichere die 

Grafik der Österreichkarte als 

Bild ab (z.B. mithilfe von „Snip-

ping Tool“). 

 Als nächstes wähle ein Jahr im 

Zeitraum von 2011 bis 2021 aus 

und vergleiche die beiden Ab-

solutwerte. 

 Was fällt Dir beim Vergleich der 

beiden Temperaturmittel bzw. 

der beiden Grafiken auf? 

 Argumentiere, ob der Vergleich 

von zwei einzelnen Jahren aus-

sagekräftig ist oder nicht. 

 Überlege dir bessere Möglich-

keiten zur Analyse vom Klima-

daten. 

 Analog dazu können auch die Absolutwerte des Niederschlags miteinander verglichen werden. 

 

https://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/klima-aktuell/klimamonitoring/?param=t&period=period-ymd-2022-02-24&ref=3%20
https://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/klima-aktuell/klimamonitoring/?param=t&period=period-ymd-2022-02-24&ref=3%20
http://www.zamg.ac.at/
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Teil 2: Temperaturentwicklung der letzten 20 Jahre im Vergleich mit dem Bezugszeitraum von 1961 
bis 1990 

 

 Wähle nun auf der Website der ZAMG anstelle von „Absolutwert“ die Kategorie „Abweichung zum 

Bezugszeitraum 1961-1990“. 

 Ermittle nun jeweils die Abweichungen des jährlichen Flächenmittels der letzten 30 Jahre und notiere 

diese in der untenstehenden Tabelle. 

 

Jahr 
Abweichung vom 

Mittel in °C 

 
Jahr 

Abweichung vom 

Mittel in °C 

1991   2008  

1992   2009  

1993   2010  

1994   2011  

1995   2012  

1996   2013  

1997   2014  

1998   2015  

1999   2016  

2000   2017  

2001   2018  

2002   2019  

2003   2020  

2004   2021  

2005     

2006     

2007     

 

 Trage die ermittelten Werte aus der Tabelle in das untenstehende Diagramm ein. 

 Interpretiere die Daten im Diagramm. Lässt sich ein Trend erkennen?  

 Falls Du an der Klimaentwicklung in deiner Heimat interessiert bist, kannst Du einfach eine Wettersta-

tion in deiner Nähe wählen und verschiedene Jahres- oder Monatszeitreihen analog zu oben analysie-

ren. Sei kreativ! 
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